
Zur Praxıs

Ökumene gewınnt Profil XJI)
Famıilıen en Ökumene

Der ‚‚Ökumenische Sommer‘‘ als odell für ökumenisches Lernen

VON HARMIJAN DA  Z

ÖOÖkumenischer Sommer, das e: daß fast Z7WEe] ochen lang 59 Perso-
Nnen aus sieben verschiedenen europäischen Ländern in Bad Golsern (Öster-
reich) zusammenlebten. Es größtenteıls Famıilien; der üngste Teilneh-
INeT War Monate, dıe äalteste Teilnehmerin eiwa re alt Die Erwach-

sınd fast alle ehrenamtlic der hauptamtliıch aktiv 1mM Kındergottes-
diıenst der in der kiırchlichen Kınderarbeit. WO Jage diese Men-
schen davon 23 Kınder AQUus der Bundesrepublık, der DDR, olen, den
Niederlanden, Ungarn, Österreich und der Schwe1z S1ıe felerten,
lernten, machten gemeınsam Urlaub, ‚„„lebten Okumene*‘!

Grenzen überschreiten
Miıt dieser internationalen Famılienfreizelit VO  — unterschiedlichsten (’hr1-

stenmenschen bewährte sich ZU drıitten Mal eın bemerkenswertes Konzept
Ökumene entwiıckelt sich 1Ur weıter, WCNN sıch auch das olk (die
‚„„Laıen‘‘) Aaus verschiedenen Ländern und Kirchen reifen und Ökumene
en kann; enn die Konferenzen der kırchlichen Funktionäre bringen
ZWar Papıer hervor, bewegen aber In den Gemeıinden erzZilic wen1g.
Ökumene entwickelt sıch LUr weıter, WECNN eıne Cu«cC Qualität 1im Zusam-
menleben der Erwachsenen un: der Kınder erreicht wird. Diıe Kınder
mussen immer WIEe elbstverständlich dazugehören Gemeinsam muß
ausprobiert werden, Was Jesus damıit meınte, als er das iınd ıIn die Miıtte
der Gemeinde tellte Erwachsene können auch VonNn Kındern lernen.
Ökumene entwickelt siıch 1Ur weıter, WECeNNn die unselige Aufteilung ZWI1-
schen Wiıssenden und Unwissenden aufhört, die ja eigentlich eine e1nsel-
tige Machtverteilung ist Es mMussen also Cuc Formen des gemeinsamen
Lernens entstehen, bel dem jeder Lernender und render se1in kann.
In der Eınladung ZU ersten ‚‚Ökumenischen Sommer‘‘ 1mM Jahr 985 War

eine entsprechende Ooffnung formuliert worden: ‚„Wiır en eın
einem neuartigen Versuch, voneiınander lernen und mıteinander
en Deswegen schicken WIT auch vorher keıin ausgefeiltes Tagungspro-
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Das werden WIT erst gemeiınsam in Höchst 1mM enwa. aufstellen
Wır gehen davon aus, daß jeder, der teilnımmt, Fähigkeıiten und Erfahrungen
hat, wI1e mıt Kındern die Botschaft der lebendig werden und
WIe Gottesdienst mıiıt erzen, Mund und Händen gefelert werden kannn

Dieses generationsübergreifende ökumenische rnen ist das, Wäas

beı vielen anderen ökumenischen agungen, auch 1mM Bereich der Kınderar-
eıt und der christlichen Erziehung, Ökumenisches rnen ist rfah-
rungslernen. Es reicht nıcht, mıt T1sten AUsSs anderen Ländern L11UI über
den Kindergottesdienst sprechen. Man mu gemeinsame Erfahrungen
machen, also gemeınsam mıt den Kındern versuchen, einen Gottesdienst,
Morgeneıinstieg, Abendabschluß der das Freizeiıtangebot gestalten.
Gerade ann rfährt Man ganz konkret, Was verschiedene Auffassungen
VO  am} Glaubenserziehung in der Praxıs bedeuten.
Eın eispie:

Jede und jeder hat ELW beiızutragen. 9085 hıeß das für die verantwort-
lıchen Mitarbeıiterinnen und Miıtarbeıiter Aaus der gastgebenden hessen-
nassauischen Kirche (EKHN) ZU eispiel: ‚„Wır wollen den andern
VO  — unseIrIer ‚Bibliodrama-Arbeı zeigen.‘‘ araus wurde eın für alle Bete1-
lıgten spannendes Experiment. Denn n]ıemand hatte bisher ausprobiert, w1e
derartige erfahrungsbezogene Bıbelarbeir möglıch ist ıIn Gruppen, die ıIn
vielfacher Hiınsicht gemischt S1Nd: Generatıonen, Nationalıtäten, Konfes-
s1onen.
Eın anderes eispie.

Für einen Abschlußgottesdienst Ende der JTagung 1989 Warl VOTSCSC-
hen, gemeinsam rot un:! Weın teilen und dıe gemeinsamen TIiahrun-
SCH in einem lıturgischen Rahmen felern. Für die reformierte Familie Aus

Ungarn hätte 1€eSs aber bedeutet, daß ihre Kinder das Abendmahl nehmen
würden. Das aber ist in ihrer Tradıition nıiıcht rlaubt ‚‚Wenn also eın
Abschlußgottesdienst mıt Abendmahl gefeler wird, können WIT mıiıt 115C-

Ich Kindern nıcht teilnehmen‘‘, sagten sS1e Eın Abschlußgottesdienst mıt
Abendmahl ohne ungarısche Famiıilie hätte aber das Gegenteıil VOIl Ge-
meıinschaft symbolisıert. Schöne theologische Argumente für Abendmahl
mıt ndern, schöne Sätze Aaus dem Lima-Bericht („Abendmahl ist nıcht 1Ur

Bestätigung der Eınheıt, sondern auch ein auf dıe Einheıt hinfelern‘‘) nuützten
In diesem Augenblick nıchts. Es kam darauf d auf die NCUZSCWONNCHEN
ungarıschen Freunde Rücksicht nehmen und ihren Glauben respek-
tieren. So wurde 6S enn ein Abschlußgottesdienst ohne Abendmahl
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Okumene War 1er auch C1iNeC schmerzliche rnerfahrung, aber auch ein

Ansto3 siıch Entwicklungen tellen und die CISCNC Iradıtiıon hın-
terfragen

Urlaub un Fortbildung
‚‚Okumene des Volkes ‚„‚Okumene VON unten‘‘ das el selbstver-

ständlich auch für die Tagungsplanung, sıch den Bedürfnissen und MöÖg-
lıchkeıiten der Eıngeladenen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer (
tı1eren 1ele INUusscnHn eC1iNe eIse machen Die aber sıch LUr für CIMn

TIreffen VO  — mındestens agen Dauer SO viel Zeıt hat INan aber allge-
IMNeEeINEN 1Ur Urlaub den Feriıen SO erga sıch Von Anfang ZWangS-
läufig eC1iNne Organısationsfiorm, die Urlaub und Ferijen mıt Fortbildung VCI -

bınden sucht C1iNeEC orm dıe sıch auch für kirchliche Jugendarbeıt (statt tra-
dıtionelle Freizeıtangebote) mehr und mehr anbahnt

Die bısherigen ‚„‚Ökumenischen Sommer‘‘ (Höchst enwa 1985 T1e-
MNSCH auf der Schwäbischen 1987 und Bad Goilisern Osterreich
en deswegen be!l en Unterschieden die gleiche Programmstruktur
gehabt

KONZEPTPROGRAM DES OKUMENISCH SOMMERS
VORMITITAG NACHMITITAG

| Begrüßung/Kennen] ernen_l
7 (*Morgene nsStT SQ X Fest der völker | Abendabsch! uß)
n (*) SEMINAR (*)
do (*) un e1ı1n- (*) LANDERABENDE
E (*) gruppen (*)

TAGESAUSFLUG I(*)
Gottesdienst2KiGol (*)ya ON CO z P OO (*) SEMINAR (*)

aı (*) Mal gleiche SS LÄNDERABENDE{
M1 (*) ÄncC ebot (*) [BUNTER ABEND |
do 1: (*)
Dr 1 C d  D
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1Das Kennenlernen geschah ersten en! NUr KUrZ, weıl aiur das
„„Fest der Völker zweıten Jag geplant WAär. In diesem est am jede
Teilnehmergruppe (die Bundesdeutschen In Nord / Miıtte und Süd
aufgeteilt ınuten dıe Gelegenheıt, sich auf ıhre Weise vorzustellen.
Dies konnte mıt Liedern, JTänzen, Essen, Bildern, Theater, 1mM1 oder
Gestik geschehen. on VOI der Anreise WarTr diese Aufgabe bekannt, und
tür dıe ‚„Präsentation“‘ Tachten alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer
eines es die een ersten en!
Für den Seminarteil wurden inhaltlıche Themen gewählt. In den Te1 DIS-
herigen .„‚Ökumenischen Sommern‘‘ stand eweıls eine Selbstaussage Jesu 1mM
Zentrum „Ich bın das 1 der 'eit“, „Ich bın dıe Tür®‘, AICH bın der
Weg“ Das leitende leam VoNnN fünf ersonen hatte das ema dazu eweıls
für eine Kleingruppe ausgearbeıtet, dıie sıch während des Seminars Te1
Vormittagen traf. In Gesprächen und In kreativem es  en fand auf diese
Weıise interkulturelles rnen und theologische Erwachsenenbildung STAl
Während dieser Kleingruppenphase wurde für die Jüngeren Kınder

Erzählen und Basteln angeboten auc: In eZzug ZU Thema).
Die Angebote der vier (Erwachsenen)gruppen wurden In der nächsten
OC wliederholt, damit ede und jeder Z7WEe] der vier Gruppen teilneh-
IN konnte. Die Ergebnisse der Gruppenarbeıit und andere WwIissenswerte
Sachen wurden in eiıner eigenen „Tagungszeıtung‘‘ 1eS A Der
Funke‘“‘, ‚„„Die Klınke®‘ und „Der Wegweıser*“‘) dargestellt, damıt een auch
„mıt ach Hause*‘ werden konnten.
Wesentlicher Bestandteı des ‚‚Ökumenischen Sommers‘‘ sind dıe
Morgeneinstiege un:! Abendabschlüsse. Die Morgeneıinstiege, ach
jedem Frühstück, wurden VOonNn immer Gruppen Beteiligung
VO  —_ Kındern gestaltet. Sıe sind eın ‚,‚Warm-up"" mıt Singen, eien und
ewegung. In den endabschlüssen wiıird eine ‚‚Gutenachtgeschichte‘‘
erzählt, eın Gutenachtlied (Z „Lieber Gott, 1988801 1a ß uns ruhig schla-
fen‘‘) und mıt einem gemeiınsamen Heraustanzen und -singen
1st der Moment gekommen, dal; dıe ‚„„‚kleinen alier auf ihre Bettchen
‚rauf rabbeln‘ D WwW1e dieses Lied sagt
Im gleichen Lied el 658 aber auch: .„„Die großen aier bleiben och eın
es Stündchen auf‘‘ An sechs Abenden gab 6S die ögliıchkeıt, daßß die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem sogenannten ‚„Ostblock‘“‘ ber
dıe speziıfische kiırchliche und politische Situation in ihren Ländern infOr-
mıleren konnten. In diesen so  en Länderabenden entstanden gerade
Urc dıe persönlıchen und konkreten Informationen Aaus den er-
schiedlichen Arbeitsfeldern sehr angeregte Gespräche, wodurch die alltäg-
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lıchen Fernsehnachrichten In den Onaten danach auf einmal eın persön-
lıches Gesicht bekamen! anche Entwicklungen 1n der zweıten VON
1989 wurden auf diese Weıise schon „vorgeahn 66 und gehofft Was die ff
NUNg VonNn Osteuropa für die teilnehmenden er bedeutet, Läßt sich och
nicht übersehen. Miıt der Öffnung der G’irenzen sind aber die Unterschiede
zwischen Kulturen, Generationen und Konfessionen nıcht aufgehoben.
Die Nachmittage sind In dem Konzept freigelassen. WAar wurden für
schlechtes Wetter verschıiedene astel- und Spielangebote emacht. Meıstens
aber wurden eım Mittagessen dıe gegenseltigen Vorschläge der Famıiliıen be-
kanntgemacht, wobel sıch spontan Gruppen ildeten, gemeinsam Miıt-
tagsausflüge wıe Wandern, Schwimmen, Besichtigungen us  z machen.
In der Miıtte der zehn Jage wurde eın längerer Ausflug (kırchen)hıisto-
riıschen Stätten 1in der mgebung emacht.
Am einzigen Sonntag wurde dıe lokale Kırchengemeinde besucht und,
6C$S möglıch Wal, fand eine Begegnung mıt der Jeweılligen Ortsgemeinde

damıt WI1Ie sechsten Tag der ‚‚Ökumenische Sommer“‘ sıch
nıcht 1Ur auf einer „Öökumenischen Insel“‘ abspielt. Für dıe Jüngsten
wurde übrigens 1im JTagungshaus eın Kıindergottesdienst organıisılert.
Der en VO Tag ist immer eın ‚„„Bunter bend‘‘ SCWECSCH, wobel
natürlıch dıe Kınder 1m Mittelpunkt standen.
Der vorletzte Tag wurde für dıe Vorbereitung un:! Durchführung eines
gemeinsamen Abschlußgottesdienstes reserviert, alle Erwachsene
und Kınder eıle des Gottesdienstes un der Raumgestaltung über-
nahmen. Am etzten en! War inIiormelles Beisammensein

Finanzierung un Trägerschaft
Bıs Jetzt hat och keine ökumenische Organıisation dıe Jrägerschaft des

„‚Ökumenischen Sommers‘‘ übernommen. „„ES ist Ja keine offizıelle Veran-
staltung‘“‘, . ES sind Ja keine Delegierten‘‘, ‚„„Wır en kein eld für derar-
tige Inıtıativen“‘, ‚„Wır können das finanzielle Rısıko nıcht tragen. . sind
dıe Argumente, die die ‚offizıellen  C6 ökumeniıschen Gremien und Räte
hören lassen.

Der „‚Ökumenische Sommer‘‘ organısiert und finanzıert sıch also selbst
Dies ist eın wesentlicher Teıil des Konzeptes und macht 6S leicht übersetzbar
für andere Gruppen außerhalb VO Kindergottesdienst.

Eın eam VO  — fünf Personen Aus vier ändern trıifft sich azu VOI -
her zweımal einen Jag ZUT Vorbereitung. Bıs jetzt hat das Amt für Jugend-
arbeıt der EKHN die notwendige verwaltungsmäßige Unterstützung gele1-
stelL, 65 ist aber eın Träger. Einmalige Tiinanzıelle Unterstützung gaben VCI-
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schledene Organisationen (Landesverbände für Kindergottesdienst, 1aK0O-
nısches Werk, Gustav-Adolf-Werk). Damıt wurde VOT em den Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern Aus dem ‚„Ostblock‘“‘ geholfen, dıe Ja bısher 11UI

vereinzelt und miıt Schwierigkeıten olchen agungen reisen konnten. Die
Werbung VO  — Teilnehmern und Teilnehmerinnen au ber die erbande für
Kindergottesdienst In den verschiedenen Ländern Europas und dıe eweıli-
SCH Kırchen, meistens aber ber persönlıche ontakte. ngefähr die Hälfte
der teilnehmenden Familıen Warlr eım nächsten Mal auch wleder dabe!!

Okumene ohne kıiırchliche Delegierte
Seitdem sıch 1im auie der dreißiger re für dıe ökumenische ewegung

dıe orm eines ates herausgebildet hat, nämlıch der heutige ‚‚Ökumeni-
sche Rat der Kirchen‘“‘, der wichtigste orm geworden ist, ist dıe Okumene
dauernd in der Gefahr, ‚„‚verkirchlichen‘‘ und eine Ökumene VO kirchli-
chen Delegierten werden. Sıe ist dann eine Ökumene, die 1Ur och
besteht, W 6S Kongresse und große agungen g1bt, kirchliche
‚„„Beamte‘‘ verschıedener Konfessionen sich reffen

Natürlich kann auch dadurch ein1ges in ewegung kommen. Die Idee des
‚‚Ökumenischen Sommers‘‘ kam Ja auch VOoONn oben- Die Delegierten des
europäischen ökumenischen Kongresses für Christliche Erziehung (ECCE)
berichteten nämlıich folgendes: ‚„Europäische Delegiertenkongresse für Kın-
dergottesdienst und chrıstliche Erziehung brachten uns in lebendigen Kon-
takt mıt Delegierten Aaus verschıiedenen Ländern Das bereicherte uns und
1eß uns wachsen. Vor em die Begegnung mıt T1ı1sten Aaus der DDR, der
CSSR und Ungarn War wichtig Im kleinen Kreıise kam uns damals dıie
Erleuchtung: ‚„„‚Andere normale Menschen mussen auch solche CgCH-
nungsmöglichkeıiten bekommen! Dıie ökumenische Arbeit muß demokrati-
sıert werden; auch nicht-Delegierte sollen beteiligt sein!“*‘

Auf der nächsten Tagung boten WITr den Freundiınnen und Freunden Aaus den
Nachbarländern „Kommt doch 1m nächsten Sommer mıt den indergot-
tesdienst-Mitarbeiterinnen und -Miıtarbeitern Aaus TC} uns In die
Bundesrepublık. der schickt Ss1ie eın, WCNN Ihr nicht könnt In einem TE1-
zeıthaus uULNScCICI Landeskirche wollen WIT eın olches Treffen organisleren.‘“
Auf der eiImiIa. ach diıeser Tagung wurde dann ıIn einem Eisenbahnabteıl
der Name für eın derartiges Unternehmen geboren: ‚‚Ökumenischer Sommer‘‘.

Der Name WAar für uns nıcht LU eine Zeıtangabe 6S sollte 1m Sommer
9085 stattfinden. Wır vielmehr froh ber die ehrdeutigkeit dieses
Namens. Bei dem, Was WIT vorhatten, sollte 6S nicht 198088 ökumenische Blü-
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tenträume geben, die womöglıch gleich wleder erfrieren. Es sollte nıcht eın
rühlıng bleiben Die tschechischen Brüder auf der Tagung hatten miıch
den „Prager Frühling“‘ erinnert, bel dem dıie Möglichkeiten einer Verände-
rung und ewegung 198088 kurz aufgeleuchtet hatten. Wır wollten einen
Sommer, einen ‚‚Ökumenischen Sommer‘‘: Wärme, Wachstum, eine eıt
des Glücks und der ersten Erfüllung.

Die re1l bisherigen ‚‚Ökumenischen Sommer‘‘ en viele gute Früchte
reifen lassen. Die Grundkonzepte en sıch bewährt Damıt sınd diese
Laien-Freizeiten wıewohl teilweise Von kırchlichen Amtsträgern Organı-
sıert und unterstutLz wıieder näher gekommen die ökumenischen
Anfänge Begiınn dieses Jahrhunderts

Zu dieser Zeıt WarTr Ökumene zwıschen kiırchlichen Institutionen och
nıiıcht möglich, sondern wurde vorangebracht Von vielen Laienbewegungen
(wıe CVIM und Christlicher Studentenweltbund) und Missionsgesellschaf-
ten Es einzelne Personen, die mıt Chrıisten ıIn anderen Ländern Ant-
orten suchten auf die Fragen der eıt SO entstand 1mM Jahr 910 eine ‚„ Ver-
ein1gung kırchlicher Komitees ZU!T ege freundschaftlicher Beziehungen
zwıschen England und Deutschland‘‘ Chrısten Aaus diesen beıiden TOß-
mächten jener Zeıt besuchten einander, ernten siıch gegenseılt1g kennen und
versuchten > einen aktıven Beıtrag Friede un:! Völkerverständigung
eisten. Aus diesem Verein entstand auf der chwelle des Ersten Weltkrieges
der ‚‚Weltbun: für Internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen‘“‘, WOTrIn
sowohl offizielle Kırchen als auch indiıvıduelle Christen sich für den Friıeden
einsetzten. rst Aaus diesem un entstand die kırchlich-öÖSkumenische
‚„Bewegung für Pra  i1sches Christentum‘‘ (Stockholm

Obwohl es gerade ın den dreißiger Jahren dem Faschismus und atıonal-
sozlalismus gegenüber notwendig WAärTL, Ökumene fest die Institution
Kırche verknüpfen, ist c5 die rage, ob mıt dieser ‚„Verkıirchlichung‘“‘
nıcht eiwas Wesentliches verlorengegangen ist Wenn ÖOkumene nıcht mehr
ist als das Treffen und der Austausch Von kırchlichen Funktionären Aus VeI-

schiedenen Denominationen und Kulturen, hat CS ZWAaLr Instıtute-
mengebracht, aber keine Menschen VO  — „unten‘‘.

Im ökumenischen Sommer en Famılien Okumene nıcht als Delegierte
Von Institutionen In der offnung, daß dıe ÖOkumene „Bewegung‘‘ bleıbt
und uns weıterbringt In die iıchtung der einen Welt
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